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H err Dr. N. T i lm a n n :
Die Struktur und tektonische Stellung der canadischen 

Appalachen*
Die erste der großen Exkursionen, die anläßlich des 

letzten internationalen G eologenkongresses in Toronto den 
Süden Canadas vom Atlantischen Ozean bis zu den Ufern des 
Pazifik durchquerten, w ar dem Studium  des verhältnism äßig 
nicht großen Gebietes gewidmet, das als F ortsetzung des A ppa
lachengebirges der V ereinigten S taaten angesehen wird. Es 
umfaßt in Canada den südlichen Teil der Provinz Quebec, N eu
braunschweig und die Halbinsel N euschottland; w eiter östlich 
jenseits der M ündung des St. Lorenzstrom es findet es in den 
G ebirgen N eufundlands seine F ortsetzung  und streicht dann 
in großer Breite in den Ozean hinaus.

Das A ppalachengebirge bildet die östliche der drei großen, 
ganz N ordam erika in m eridionaler R ichtung durchziehenden 
Zonen. Ein Gegenstück findet sie in den Cordilleren des am e
rikanischen W estens. Die beiden Außenzonen umschließen ein 
weites Gebiet, dessen wesentlichstes Merkmal gegenüber den 
angrenzenden R andgebieten darin  liegt, daß hier seit dem Aus
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gang* der präkam brischen Zeit jede orogenetische Bew egung 
erloschen ist. In  der südlichen Hälfte dieser Mittelzone breiten  
sich über die weiten Gebiete der „Interior Lowlands“ flach 
gelagerte , paläozoische und mesozoische Sedim ente; gegen 
Norden aber, in der Region der Grossen Seen, taucht un ter ihnen 
ihre U nterlage auf, die aus m ächtigen archäischen und p rä 
kam brischen Gesteinen besteht. Dies ist das alte Festlands
massiv L aurentia. Seine Gneise, Granite, basischen E ruptiv
gesteine und verschiedenartigen Sedimente sind zw ar in prä- 
kam brischer Zeit w iederholt von m ächtigen Bew egungen er
griffen, aber die N atur der fast ganz fossilleeren, meist auch 
stark  veränderten  Gesteine erlaubt es bislang nicht, die L eit
linien und die A rt der alten B ew egungen in diesem Gebiete 
klar aufzuhellen. Auf diesem m annigfaltig zusam m engesetzten 
Sockel lagern  ungestört tafelartig  die P rodukte gelegentlicher 
spä terer M eerestransgressionen, die jedoch zum Teil durch Ab
trag u n g  von der alten U nterlage entfernt worden sind.

In vollem Gegensatz zu diesem alten starren  Massiv 
stehen die beiden Randzonen; im W esten, in den Cordilleren, 
sind bis in die jüngste  Zeit hinein die gebirgsbildenden Kräfte 
tä tig  gewesen und zum Teil auch heute noch nicht zur end
gü ltigen  Ruhe gekom m en; im Osten trä g t das Gebiet der A ppa
lachen die Züge von faltenden Bew egungen, die zw ar bis zum 
Ende des Paläozoikum s äußerst w irksam w aren, seit dieser Zeit 
aber erloschen sind. Beide Gebiete sind nicht der Schauplatz 
vereinzelter M eerestransgessionen, sondern m ächtiger A nhäu
fung von Sedimenten verschiedenen Alters in ausgedehnten 
M eereströgen, den Geosynklinalen.

Obschon es sich im Gebiet der Appalachen um paläo
zoische Sedimente handelt und mit Ausnahm e einiger späterer 
Nachwehen, die das geschlossene Bild jedoch nu r wenig beein
flussen konnten, die G ebirgsbildung mit A usgang des Perm  im 
wesentlichen als abgeschlossen zu gelten hat, so ist doch seit 
langem  bekannt, daß sich die Leitlinien dieses alten Gebirges 
auch heute noch in überraschend deutlicher Weise dem A uge 
darbieten und an K larheit den tektonischen Bildern in den 
westlichen Gebirgen nichts nachgeben. Das gilt zwar vor allem 
von dem südlichen Teil, dem klassischen Gebiet der Allegha- 
nies; aber auch in den nördlichen Teilen treten S truk tu r und 
Leitlinien der paläozoischen Tektonik im Verlauf der Flüsse 
und der G liederung der K üsten häufig genug  m arkant heraus 
und spiegeln sich aufs deutlichste in der Form  und G estaltung 
des L andes wieder. Das ist vor allem dem Um stande zu 
danken, daß seit jenen  Bew egungen keine oder doch nur u n te r



geordnete neue Furchen der Oberfläche eingeprägt w urden 
und das L and sich uns heute in nicht viel verändertem  Aus
sehen zeigt, als es sich etwa schon hei A usgang der paläozoi
schen Zeit darbot.

Das alles lockt, dieser S tru k tu r nachzugehen. Große Ge
biete sind zwar auch je tz t noch nu r oberflächlich bekann t oder 
doch nur in den G rundzügen geklärt, und über Alter und 
Stellung m ancher Schichtkomplexe ist die Diskussion noch nicht 
zu einem gedeihlichen Ende geführt. W ald und W asser be
decken weithin das L and und stellen dem Forscher starke 
Hindernisse entgegen. Trotzdem  aber hat die ausdauernde 
Arbeit der canadischen Geologen unser W issen so weit g e 
fördert, daß heute die geologische Ü bersichtskarte ein klares 
Bild von den einzelnen Abschnitten gibt, die die canadischen 
Appalachen zusammensetzen.

D a die Exkursion Gelegenheit gab, fast alle diese Ab
schnitte an  typischen Steilen kennen zu lernen, und uns außer
dem noch ein reich ausgesta tte ter F ü h re r1) als N iederschlag 
aller bisheriger A rbeiten in die H and gegeben war, so m ag es 
gew agt sein, zunächst eine kurze D arstellung über den A ufbau 
dieser G egenden zu entwerfen. Mit herzlicher D ankbarkeit m ag 
hier der H erren gedacht sein, die uns in den verschiedenen Ge
bieten durch sachkundige E rläuterungen das Bild anschaulich 
zu machen verstanden, darun ter in erster L inie des unerm üd
lichen Leiters der ganzen Exkursion, des H errn  G. A. Y o u n g .

Ein Überblick über die Geschichte dieser G egend w ährend 
der paläozoischen Zeit w ird bald zeigen, in welchen Perioden 
wir die Bew egungen zu suchen haben, die für die S truk tu r 
des Gebirges von B edeutung sind; zugleich wird eine D ar
stellung der heutigen V erbreitung der einzelnen Form ationen 
an der Oberfläche einen F ingerzeig geben, wo wir einsetzen 
müssen, um eine Einsicht in den Aufbau des Landes zu be
kommen. Es ist natürlich im Rahmen dieses Aufsatzes nu r 
möglich, eine allgem eine Ü bersicht zu geben ; von der Be
sprechung der verschiedenen Schichtfolgen im einzelnen wird 
man absehen müssen. Es soll nu r au f die P unk te  einge
gangen  werden, die zum Verständnis des tektonischen Bildes 
erforderlich sind.

Zwei allgemein wichtige Beobachtungen mögen gleich 
anfangs herausgehoben werden. In keinem Profil der ganzen

1) XII. In ternat, geol. Congress Guide Book I. E xkursion 
in Eastern Quebec and the Maritime Provinces, issued by the 
geolog. Survey. Ottawa, Canada 1913.



Region haben wir eine ununterbrochene Folge paläozoischer 
Schichten vom Kam brium  bis zum Perm karbon. Vielmehr 
klaffen überall Lücken Das beweist, daß die Sedim entation 
w ährend des Paläozoikum s unterbrochen wurde, sei es durch 
A btragung  vorher abgelagerter Schichten oder dadurch, daß 
durch allgem eine H ebung oder G ebirgsbildung die Zone dem 
Bereich der Sedim entierung entzogen wurde. Im ganzen L ande 
sondern sich in der Schichtfolge des Paläozoikum s zwei H aupt
gruppen ; die ältere umfaßt kam brische bis unterdevonische 
Schichten, w ährend die jü n g e re  hauptsächlich aus einer mäch
tigen Folge alt- und jungkarbonischer Schichten besteht, die 
an ih rer Basis z. T. auch noch jungdevonische Teile enthält und 
oben von m ächtigen permischen A blagerungen gekrön t wird. 
Von gleich großer B edeutung erscheint in zweiter Linie die 
Tatsache, daß sich die Schichtfolgen der appalachischen Region 
von dem paläozoischen D eckgebirge des angrenzenden lau- 
rentischen Schildes der ganzen G renze beider Gebiete entlang  
faziell scharf abtrennen, so daß einander frem de Fazies sich 
heute dicht gegenüberstehen.

Ü ber der Basis aus archäischen oder algonkischen Ge
steinen verschiedener Art, die in großer A usdehnung in N eu
schottland und im südlichen N eubraunschw eig erscheinen, findet 
sich in diesen G egenden eine Folge von Sandstein und 
Schiefern, die verschiedenen Stufen des Kam brium s angehören. 
W ie m an im Profil längs des George River sieht, tran sg red iert 
das Kam brium  über die älteren  Schichten. Ein zweiter Zug 
von Gesteinen, in denen vielleicht auch Kam brium  vertreten  
ist, die aber wahrscheinlich zum größten Teil dem Unter-Silur 
(Ordovicium) angehören , begleitet in wechselnder Breite 
das Südufer des Lorenzstrom es. Neben bunten Schiefern, 
Q uarziten und Sandsteinen finden sich auch K onglom erat
schichten mit vielen Kalkgeröllen, die kam brische Fossilien 
enthalten, ein Beweis dafür, daß schon bald nach der A blage
ru n g  kam brische Schichten in erheblichem Maße w ieder ab 
getragen  sind.

Die A blagerungen des U ntersilurs, hauptsächlich in Form 
von Graptolithenschiefern und unreinen Kalksteinen, die ver
schiedenartigen Sedimente und vulkanischen Gesteine des Ober
silurs, das in dem m ächtigen Profil von Black Cape im süd
lichen Teil der Gaspe-Halbinsel über 2000 m M ächtigkeit e r
reicht, Kalke, D iabasm andelsteine und Tuffe des U nterdevons 
sowie m itteldevonische Sandsteine besitzen weite V erbreitung 
auf der Gaspe-Halbinsel und im nördlichen und westlichen Teil 
von N eubraunschw eig; doch zeigt das prächtige Profil von



A risaig an der nördlichen Küste Neuschottlands, daß ursprünglich  
auch weiter südlich silurische Schichten erhebliche A usdehnung 
besaßen.

In  ih rer ganzen V erbreitung sind die bisher aufgeführten  
Schichten sta rk  g e fa lte t; im m ittleren N eubraunschw eig und 
auch in N euschottland sind sie von m ächtigen G ranitintrusionen 
durchdrungen, deren  Aufsteigen wohl im Zusam m enhang mit 
den gebirgsbildenden V orgängen steht, von denen das ältere 
Paläozoikum  betroffen wurde.

Auf diesen älteren, stark  gefalteten Teil des Paläozoi
kum s legen sich überall mit deutlicher D iskordanz die jüngeren  
Schichten. A uf der Gaspe-Halbinsel gehören hierher die bunten 
Konglom erate und Sandsteine der Bonaventura-Form ation, die 
an einzelnen P unk ten  noch devonische Fische und Landpflanzen 
einschließen, aber wahrscheinlich auch noch in das U nterkarbon 
hinaufreichen. W eiter im Süden dagegen transgred iert über 
die Schichtköpfe des älteren Paläozoikum s das U nterkarbon, 
z. T. mit Sandsteinen, Schiefern, Gips und K alk; diese Abla
gerungen  gleichen vollständig den Absätzen des U nterkarbon 
in W esteuropa in der Form  des Kohlenkalks (Windsor-Serie), 
z. T. jedoch tragen  sie mehr den C harakter des Kulm (Horton- 
Serie). D arüber folgen m ächtige Schiefer und Sandsteine, die 
dem Millstone g rit Englands ( =  Flötzleerem Westfalens) en t
sprechend und  besonders im m ittleren Teil N eubraunschw eigs 
ein ausgedehntes Areal bedecken, und die m ehrere 1000 m 
m ächtig w erdenden Schichten des Oberkarbons mit zahlreichen 
Kohlenflötzen, die bei North Sidney auf der Cap Breton Insel, 
bei P ictou und an der Fundy-Bay zu lebhaftem B ergbau Anlaß 
geben. Die über dieser flötzführenden Serie bei New Glasgow 
und auf der Prince Edw ard Insel folgenden diskordant auf
lagernden Sandsteine und Schiefer gehören zum großen Teil 
schon dem Perm  an.

Diese jü n g e re  Serie trä g t einen kontinental-limmischen 
Charakter. Nur zur Zeit des U nterkarbon verm ochte ein flaches 
Meer über das abgetragene devonische G ebirge vorzudringen; 
dem älteren, gefalteten Teil des Paläozoikum s gegenüber aber 
v ertritt das jü n g e re  Paläozoikum  vollständig die Rolle des Deck
gebirges; doch liegt dieses nicht überall wie auf der Gaspe-Halb
insel oder in beträchtlichen Teilen N eubraunschw eigs ungestört 
auf den älteren F alten ; in südlichen Teilen dieser Provinz ist 
das K arbon deutlich, wenn auch schwach gefaltet, und die bei 
New-Glasgow sichtbare D iskordanz beweist, daß die Bew egungs
vorgänge 6ich wohl am Ende der O berkarbonzeit abgespielt 
haben. Die Schichten des großen Karbonprofils von Joggins



an der Chignecto-Bay, liegen nicht, wie E. S u e ß 1) es dar
stellt, flach, sondern sind un ter einem W inkel von 30 G rad und 
mehr aufgerichtet. Mit dieser schwächeren F altung  schließen 
die G ebirgsbildungen im K örper der canadischen Appalachen 
ab. Spätere leichte W ellungen oder E inbrüche verm ögen dem 
Bild keine wesentlich neuen Züge mehr aufzuprägen. Das Vor
kommen von Triassandsteinen, verbunden mit dem Erguß von 
E ruptivgesteinsdecken, träg t den gleichen C harakter wie die 
in großen G räben liegende Zone der Newark-Serie im m ittleren 
Teil des Appalachengebietes, dem L e b l i n g 1 2) kürzlich noch 
eine zusam m enfassende Studie gewidm et hat.

D ieser Überblick über die Geschichte der canadischen 
A ppalachenregion liefert also das Ergebnis, daß die H auptfal
tu n g  hier keineswegs erst im K arbon erfolgte, sondern sich 
schon in der Devonzeit vollzog. Allerdings folgt später im 
K arbon noch eine zweite Faltung, die aber an S tärke der ersten 
weit nachsteht und in den nördlichen Zonen g ar nicht in die 
Erscheinung tritt. Es sei aber erwähnt, daß wahrscheinlich noch 
w eitere Phasen tektonischer A ktivität im Paläozoikum  auftraten. 
Abgesehen von präkam brischen Faltungen  scheinen auch schon 
am A usgang der U ntersilurzeit stärkere B ew egungen s ta tt
gefunden zu h ab en 3).

Ebenso scharf wie die zeitliche F ix ierung  der F altungs
vorgänge ist auch der Verlauf des Streichens der H auptbew e
gungen  zu erkennen. A ußerordentlich deutlich hebt sich dieses 
schon auf der Ü bersichtskarte heraus und verleiht der A ppa
lachenregion einen besonderen C harakter gegenüber dem an 
grenzenden canadischen Schild. Auch für die orographischen 
Verhältnisse ist die F altungsrich tung  von größter B edeutung; 
ihr nordöstlicher Verlauf spiegelt sich in der R ichtung des 
unteren  Lorenzstrom es und in den prachtvollen Riasküsten 
w ied er; auch kleinere Abweichungen wie das NW -Streichen in 
den östlichen A usläufern der Gaspe-Halbinsel macht sich aufs 
schärfste bem erkbar, indem die weit ins Meer h inaustretenden, 
fingerartigen V orgebirge deutlich NW —SO-Erstreckung zeigen.

Dieses im allgem einen SW —NO gerichtete Streichen 
bed ing t auch die Teilung des ganzen Gebietes in eine Reihe 
von gleichgerichteten Zonen. Von N gegen S treten  besonders

1) S u e ß  E., Das Antlitz der Erde, III, 2, pg. 72.
2) L e b l in g  C. Tektonische Forschungen in den A ppa

lachen I. Geol. Rundsch. V. 1914.
3) Siehe darüber C h a m b e r l i n  R. T . : D iastrophism and 

form ative processes VII. Periodicity  of paleozoie movements. 
Journ . of Geology 22, Nr. 4. 1914.



folgende h e ra u s : Längs des Südufers des Lorenzstrom es eine 
schmale Zone kam brisch-ordovicischer Schichten, die schon 
westlich von Quebec vorhanden ist, und sich bis zur M ündung 
des Lorenzstrom es in den Lorenzgolf verfolgen läßt. Auf Gaspe 
tauchen in ihr auch ältere präkam brische Schichten auf. Be
deutend größere A usdehnung gew innt der zweite Abschnitt, 
der hauptsächlich aus silurischen und unterdevonischen Schichten 
besteht. E r umfaßt mit Ausnahm e des schmalen Streifens der 
ersten Zone die ganze Gaspe-Halbinsel und den nördlichen 
Teil N eubraunschw eigs; gegen W esten wird die Breite der 
Zone noch größer; in ihren südlichen Teil spielen G ranit
intrusionen eine bedeutende Rolle. Im Süden schließt sich 
daran das große Gebiet des K arbons Neubraunschweigs, das 
nach SW jedoch allmählich an Breite verliert, so daß hier der 
nördlich der Fundy-B ay hinstreichende Zug ä lterer G esteine 
mit der großen Silur-Devon-Zone im Norden sich zusam m en
schließen kann und  beide vereint in die N eu-England-Staaten 
fortziehen. Der Norden von N euschottland wird wieder von 
K arbon eingenomm en, das aber ebenso wie der Südrand des 
K arbongebietes Neubraunschw eigs deutlich die Zerlegung in 
Sättel und Mulden zeigt. H ier und da kommt inselartig' das 
ältere G ebirge heraus, das im SW Neuschottlands das h e rr
schende Element ist und hier gleichfalls von G raniten durch
drungen  ist.

Nachdem so Zeitpunkt und Richtung der besonders au f
fälligen Faltungen, die in erster L inie für den A ufbau des 
Landes von B edeutung sind, festgelegt sind, erhebt sich weiterhin 
die Frage, w elcher A rt und von welchem Ausmaß die F a ltu n g  
war. W aren es n u r einfache Wellen, oder machen sich An
zeichen einer verw ickelten S truk tu r geltend? Es w urde schon 
festgestellt, daß die S tärke und A usdehnung bei den Faltungen  
außerordentlich verschieden ist. W ährend die ältere überall, 
wo das ältere Paläozoikum  auftaucht, Spuren hinterlassen hat, 
finden sich die jüngeren  Falten nur in beschränkter Ausdeh
nung ; die flachlagernden Sedimente der B onaventura-Form ation 
auf Gaspe und des K arbons im nördlichen N eubraunschw eig 
lassen keine Beeinflussung durch spätere F altung erkennen. 
In der T at sind die Ansichten in dieser F rage nicht überein 
stimmend. W ährend noch in einer kürzlich erschienenen Ab
handlung C h a m b e r l i n 1), au f der Ausbildung' der F altung  in

1) C h a m b e r l i n  R. T., D iastrophism  and the form ative 
processes VII2. Periodicity of paleoz. orogenic movements. 
Journ. of Geol. 22, Nr. 4. 1914.



der Gaspé-Halbinsel fußend, eine devonische T ektonik  nach 
Art der Ju rafa ltung  annimmt, hat P. E. R a y m o n d 1) für die 
U m gebung von Quebec auf die Möglichkeit ausgedehnter Ü ber
schiebungen aufm erksam  gem acht ; die gew altigen Intrusionen 
devonischer G ranite im m ittleren N eubraunschw eig und Neu« 
Schottland lassen gleichfalls auf sehr heftige und tief durch
greifende Bew egungen schließen, ein Merkmal, das der jüngeren  
F altung  ganz fehlt.

Da die Exkursionen G elegenheit boten, die verschiedenen 
Zonen und ihren A ufbau kennen zu lernen, so mögen hier 
kurz einige der für E rkenntnis der A rt der Tektonik wichtig
sten P unk te besprochen werden. Den A ufbau der Randzone 
und ihr Verhältnis zu anstoßenden, canadischen Schild lern t 
m an besonders g u t in der U m gebung von Quebec, die innere 
S truk tu r und Zusam m ensetzung auch in den Profilen von 
Rivière de Loup und  Bic am Lorenzstrom  unterhalb  Quebec 
kennen. Von dem A ufbau der anschließenden großen Silur- 
Devon-Zone g ib t die Ostküste von Gaspé ein lehrreiches Bild. 
Im südlichen N eubraunschw eig und auf Neuschottland hingegen 
erhä lt man in verschiedenen Gegenden einen klaren Überblick 
über die wesentlichen Züge der jüngeren  Faltung.

Einen prachtvollen Überblick über die Grenzlinie zwischen 
dem äußeren R and der Faltenzone und dem ungefalteten  Vor
lande erhält man im Tale des St. Lorenzstrom es in der Um
gegend  von Quebec. Im Norden des Stromes dehnen sich die 
vorkam brischen Gneismassen weit nach Norden zu aus. Ü ber
deckt w erden diese alten Gesteine erst von den T rentonkalken, 
die dem mittleren U ntersilur angehören. An dem M ontmorency- 
Fall bei Quebec ist diese Ü berlagerung prachtvoll aufgeschlossen. 
Fast ohne jedes G rundkonglom erat breitet sich hier der Tren- 
tonkalk über das G rundgebirge aus, und über ihm folgen die 
Schichten des höheren Untersilur in der Form von dunklen 
Schiefern der Lorraine- und Uticaformation. Am Fall selbst 
läßt eine steile V erw erfung das silurische D eckgebirge gegen 
kristalline U nterlage nach Süden hin un ter die andrängenden  
W ellen der Appalachenzone absinken.

Ein ganz anderes Bild gew ährt uns die Landschaft auf 
der Südseite des Lorenzstrom es und in und westlich von Quebec 
auch auf einem kleinen Teil des nördlichen Ufers. H ier finden 
wir nu r sehr stark  gefaltete Schichten, deren Alter lange Zeit 
strittig  war, aber durch die U ntersuchungen der canadischen 
Forscher in ih rer Stellung gesichert erscheint. Es handelt sich

1) Guide Book I. pg. 32. 1913.



hier um Sandstein, bunte Schiefer mit kalk igen L agen  und 
Schiefer, die sehr eigentüm liche Konglomerate mit kam brischen 
V ersteinerungen einschließen. Neben wenigen Brachiopoden 
sind die wichtigsten Fossilien verschiedene G raptolithen, die an- 
zeigen, daß es sich hier um untersilurische Schichten handelt. 
Die Lewis- und Silleryformation bildet den älteren Bestandteil 
dieser stark  gefalteten Gesteinsserie, w ährend die Fossilien der 
Quebec City-Formation auf den m ittleren Teil des Untersilurs 
hinweisen. D adurch wird diese zu einem Ä quivalent der fa- 
ziell ganz anders gearteten  Trentonform ation, die über die alten 
Gesteine des Laureritischen Schildes transgrediert. Von den wohl 
1000 m m ächtigen Lewis- und Silleryschichten findet sich auf der 
N ordseite des Stromes un ter den T rentonkalken nicht eine Spur.

Diese scharfe Faziesdifferenz und der K ontrast in der 
Zusam m ensetzung der paläozoischen Schichten auf beiden 
Seiten des Stromes hat schon früher die Aufm erksam keit e r
reg t und die Geologie der U m gebung von Quebec zu einem 
Rätsel gem acht. F rüher glaubte man die Differenzen da
durch erklären  zu können, daß man eine außerordentlich 
steile K üstenböschung des Randes des canadischen Schildes 
gegen das im S sich ausbreitende Meer w ährend des U nter
silurs annahm , so daß einerseits sich graptolithenreiche Ge
steine in der Tiefe ablagern  konnten, w ährend sich in der fla
chen Strandzone im Norden Seichtw asserablagerungen bildeten. 
H eute denkt man darüber anders. Schon das Vorkommen von 
Gerollen fossilreicher, kam brischer Kalke in der Sillery- und 
Lewisformation verleiht dieser A blagerung ein exotisches Ge
präge. Erst 250 Meilen w eiter südw estlich trifft man ähnliche 
kam brische Schichten an, während Gerolle der kristallinen 
Gesteine des nahen canadischen Schildes zu großen Seltenheiten 
gehö ren1). H eute wird man geneigt sein, die je tzige Nach
barschaft so verschiedenartig  ausgebildeter Sedimentfolgen als 
E rgebnis m ächtiger tektonischer Bew egungen anzusprechen. 
Es kann kein Zweifel darüber sein, daß es die Schichten der 
Lewis-, Sillery- und Quebec-Cityformationen sind, die von Süden 
her in überk ipp ter L agerung  gegen den L aurentischen Schild 
und seine heute noch ungestört liegende Ü berdeckung g e
stoßen sind. Daß es sich h ier um sehr große H orizontalbew e
gungen  handeln m uß, beweist der scharfe K ontrast der 
Fazies, sowie die außerordentlich kom plizierten tektonischen 
Verhältnisse, un ter denen die oben genannten drei Schicht
serien erscheinen. A ber es fehlt bis heute noch jeglicher

1) Guide Book I pg. 30 u. 69.



exakter Anhalt dafür, welche Größenmaße diese V erfrachtungen 
gehabt haben.

Von Quebec ziehen die Randfalten der Appalachen ent
lang dem Lorenzstrom  nach NO. Bis zu seiner M ündung 
bleibt der Strom die Grenze zwischen dem von S her
anstreichenden G ebirgsrand und dem alten canadischen 
Schild. Die Profile von R ivière de Loup und Bic zeigen eine 
ganz gleiche Tektonik wie die Lewis- und Sillery-Formation 
bei Quebec. Heftig gefaltet, zum Teil überstürzt, auf flachen 
Ü berschiebungen aufeinander geschoben, stoßen hier die 
W ellen alter Falten auf den Prellbock des lauren tisch en Vor
landes, au f dem hier und da noch Reste des Paläozoikum s 
liegen; der K ontrast der Fazies zwischen Vorland und Falten
zone bleibt immer der gleiche und läßt sich bis zur Nordost
spitze der Gaspé-Halbinsel auf etwa 600 km hin verfolgen. Ü ber 
den Zeitpunkt der F altung  läßt jedoch der Mangel eines jüngeren  
D eckgebirges keine genaue A ngabe zu. Da sie jedoch erst 
nach A blagerung des Untersilurs erfolgt sein kann, so könnte 
man sie zu der später zu erw ähnenden takonischen Phase 
rechnen. Von den sicher devonischen Faltenzügen der zweiten 
Zone in Gaspé bleibt die Randzone anscheinend immer durch 
eine L ängsstörung  getrennt, so daß es nicht sicher zu erweisen 
ist, daß die Tektonik beider Zonen völlig gleichalterig ist.

Die Ostküste der Gaspéhalbinsel zeigt uns ein groß
artiges Querprofil durch den nördlichen Teil der an die R and
zone anschließenden Silur-Devonfalten. Nach Osten streckt 
die Insel m ehrere F inger in den St. Lorenzgolf vor, die durch 
tief eingreifende Buchten getrenn t sind. Jeder F inger entspricht 
einer Antiklinale, die Buchten den dazwischen liegenden Mulden. 
Die Axen der Falten streichen jedoch nicht, wie im ganzen 
Verlauf der Zone von Quebec bis hierher, nach NO, sondern 
sind nach SO abgelenkt, indem sie sich vom sichtbaren Rande 
des canadischen Schildes abwenden und zwischen beiden eine 
Insel ungefalteten  Silurs auf der Insel Anticosti erscheint. 
F indet auch oberflächlich diese Abweichung nicht ohne w eiteres 
eine E rklärung, so scheint doch der canadische Schild un ter 
dem D eckgebirge des Silurs w eiter nach S vorzuspringen; 
denn bisher hat m an auf Anticosti und auf dem nördlichen 
Ufer des Lorenzstrom es Kam brium  nicht angetroffen; der cana
dische Schild dehnt sich so weit gegen Süden, als er durch die 
T ransgression und horizontale L agerung  des Silurs über altem 
G ebirge charakterisiert is t1).

1) Es liegt hier ein ähnlicher Fall vor wie in W estfalen



Die S tärke der F altung  scheint au f den ersten Blick 
keine besondere Größe erreicht zu haben. C h a m b e r l i n 1) 
spricht direkt von offenen Falten vom Juratypus, die zum 
Teil nach N überge leg t und überschoben sind. In  der T at sind 
die Antiklinalen zum Teil sehr regelm äßig entwickelt, so bei 
Gaspé Basin, w ährend an anderen Stellen die Sättel an strei
chenden Störungen un ter A usquetschung größerer Schicht
komplexe nach NO überschoben sind. Dies ist der Fall bei der 
Forillon-Antiklinale, deren Devon unter Ausfall der ganzen 
weiter südlich bis 2000 m m ächtigen Silurserie auf stark  gefaltete 
cambrische Rosier-Schiefer überschoben ist. Recht kom plizierte 
Verhältnisse lassen sich an den Steilufern in der U m gebung 
von P ercé beobachten. Die steilstehenden Schichten des U nter
devons (Percéfelsen) und Silurs stoßen zum Teil an streichenden 
S törungen aneinander, so daß es schwer hält, sich ein klares 
Bild der verw ickelten tektonischen Verhältnisse zu machen.

Jedenfalls lassen diese Tatsachen erkennen, daß es sich 
keineswegs um ganz einfache und regelm äßige F altung  handelt, 
wie es zunächst im großen den Anschein erweckt. Es will 
mir vielmehr scheinen, als ob sich un ter dem verhältnism äßig 
einfachen, heute sichtbaren Bau doch größere Bew egungen 
verbergen  könnten. Zwar zeigt die Ü berschiebung der Devon
schichten der Forillon-Antiklinale auf die kam brischen Schiefer 
des Cap Rosier keine besonders auffällige Verquetschung’ und 
Zerrüttung. Es w ürde aber trügen , wenn man daraus einen 
Schluß auf die Intensität des Zusammenschubs ziehen wollte. 
U nter dem oberflächlichen Bilde einer einfachen steil geneigten 
Überschiebung kann sich der Ausstrich bedeutender horizon
taler Schubflächen verb erg en 2).

am N ordrand des Rheinischen Masse. Die Zone präkretazischer 
Gebirgsbildung, die am nordöstlichen Rand des aus Devon und 
K arbon bestehenden Rumpfes sich diesem eng anschmiegt, 
zieht im U ntergründe der M ünsterschen Bucht in einem weit 
gegen  N vorspringenden Bogen bis zum Niederrhein (vergl. 
S t i l l e  H.: Das Alter der deutschen M ittelgebirge. Central bl. 
Min. 1909, siehe auch K arte pg. 284.). Dabei en tfern t sie sich 
erheblich von dem heute sichtbaren Rand der Rheinischen 
Masse, die auf einer südlich D ortm und verlaufenden Linie 
u n te r die transgred ierende Kreide taucht. W ie die Bohrungen 
in der Mitte der M ünsterschen Bucht ergaben, reicht der paläo
zoische Rum pf un ter der Kreide aber nach N bis in die Gegend 
von Münster, so daß sich auch hier die jüngere  Dislokations
zone als abhängig  vom Verlauf des Randes der alten Messe 
erweist.

1) C h a m b e r l i n  R. T.: 1. c.
2) Beispiele dafür kennt m an mehrfach auch aus dem



Besonders scharf läßt sich hier der Zeitpunkt der Bewe
gungen  festlegen; w ährend die Schichten des m itteldevo
nischen G asp é -Sandsteins noch von der F altung  ergriffen 
wurden, lagert über den zum Teil w ieder abgetragenen  Falten  
diskordant ein m ächtiges System hauptsächlich sand iger 
Schichten vom Typus des Old-red-Sandsteins. Diese Konglo
m erate, die einen großen Teil des Landes bedecken und die 
nach der Bonaventura-Insel bei Percé ihren Namen tragen, 
bergen an der Basis eine hauptsächlich aus Kalkstein bestehende 
Geröllm asse; höher herrschen Sandsteine vor; dem Alter nach 
sind sie mit großer W ahrscheinlichkeit mit ihrem unteren  Teil 
den höheren Stufen des Devons gleichzusetzen, während die 
oberen Teile dem K arbon entsprechen. Da noch m itteldevo
nische Schichten gefaltet sind, so erfolgte die G ebirgsbildung 
hier im oberen Mittel- oder tiefen Oberdevon.

Da diese Zonen sich bis Quebec und w eiter westlich bis 
zum Lake Champlain verfolgen lassen, so können wir auch für 
diese ganze Faltenregion südlich des Lorenzstrom es ein devo
nisches Alter der Tektonik annehmen.

W eiter nach Süden, wie bei Bathurst, sind die Verhält
nisse w eniger übersichtlich; in dieser Zone, in der sich die 
In trusionen von G ranit und anderen E ruptivgesteinen einstellen, 
scheint mit sta rker F altung  und P ressung  auch eine Metamor
phose H and in H and zu gehen.

W ährend auch w eiter im Süden N eubraunschw eigs und  
in Neuschottland das ältere Paläozoikum  stets heftig gefaltet 
ist, gew ährt hier die Tektonik der jü n g eren  Schichten ein 
erheblich einfacheres Bild. Meist sind es n u r flache, offene 
Falten, m itunter so flach, dass man glauben könnte, die 
Schichten lägen völlig ungestört. Aber sowohl das K arbon von 
Sidney wie das von Joggins sind aufgerichtet; in flachen

Rheinischen Schiefergebirge und den A rdennen. Das bekannte 
Maastal profil oberhalb Nam ur zeigt n u r eine Aufrichtung' des 
Devons der A rdennen zu steilen Sätteln und Mulden. Auch 
die Dislokation, an der bei Naninnes südlich Nam ur das Silur und 
U nterdevon an die faziell starke Abweichung zeigende Syn
klinale von Nam ur anstößt, verm ittelt nicht den E indruck einer 
sehr bedeutenden Schubfläche. Trotzdem liegt hier, wie die 
anschließenden Profile im Osten und W esten ergeben, eine der 
bedeutendsten Ü berschiebungen vor, auf der die A rdennen 
über die vorliegende Synklinale hinw eggew andert sind. VergL 
F o u r  m a r i e r  P. Phénom ènes de C harriage dans le Bassin de 
Sambre-Meuse etc. Ann. Soc. geol. Belg. 40. 1913. Ähnliches 
läßt sich von der Jüngersdorfer Ü berschiebung H o l z a p f e l s  
sagen. ( H o l z a p f e l ,  Geologie des Nordabfalls der Eifel. Abh. 
geol. Landesanst. N. F. 66. 1910.)



Mulden sinken hier die flötzführenden Schichten u n te r das 
M eeresniveau, und  noch un ter dem M eeresgrund w erden flach 
lagernde Flötze durch den B ergbau erschlossen. Nur in ein
zelnen Zügen scheint auch etwas engere Faltung zu herrschen, 
so in dem Profil des U nterkarbons bei W indsor und an der 
Südgrenze des großen K arbonareals des mittleren N eubraun
schweig. Bei St. Johns sind die oberkarbonischen Schichten 
sogar d era rt dachschieferartig  um gewandelt, daß m an früher 
die in ihnen gefundenen Pflanzen als silurisch oder devonisch 
anzusprechen geneig t war. A ber wie auch Y o u n g 1) betont, 
sind dies nur Ausnahm en. Die durchw eg schwache F a ltu n g  
erlischt ja  auch bald weiter im Norden völlig.

E r g e b n i s s e :  Die vorhergehenden A usführungen lassen 
sich dahin zusamm enfassen, daß in den canadischen A ppalachen 
außer älteren in ih rer V erbreitung noch nicht scharf um rissenen 
Phasen zwei H auptdislokationsperioden im Paläozoikum  auftre- 
ten, die ältere im Devon, die jü n g e re  gegen A usgang des K ar
bons. Die ältere Faltung, die sich überall dort bem erkbar macht, 
wo das ältere Paläozoikum  zu T age liegt, ist die wichtigste tekto
nische Phase. Es wird ein mächtiges, kompliziert gebautes Ge
birge aufgetürm t, daß in enge Falten gelegt und in wahrschein
lich großen Ü berschiebungen gegen den Rand des canadischen 
Schildes gepresst ist. Die karbonische Phase spielt dagegen n u r 
eine un tergeordnete  Rolle. Sie ist nu r im Südteil des Landes 
und auch dort meist nu r schwach entwickelt und  zeigt gegen
über der älteren Tektonik einen posthum en Charakter.

Das legt die F rage  nahe, ob diese canadischen G ebirgs
züge mit dem südlichen A ppalachengebirge in direkten  Zu
sam m enhang gebracht werden können, da wir wissen, daß do rt 
überall das tektonische Bild von einer m ächtigen karbonischen 
F altung  bestim m t wird. In der T at hat neuerdings T e r m i e r 1 2) 
diese Feststellung benutzt, um den canadischen G ebirgszügen 
eine gewisse Sonderstellung gegenüber dem übrigen A ppalachen
gebirge zuzuweisen.

W ährend früher M a r c e l  B e r t r a n d 3) auf G rund ähn
licher Entw icklung der Sedimentfolgen und des gleichen Alters 
der gebirgsbildenden Bew egung die Appalachen und das

1 ) Guide Book I pg. 14.
2) T e r m i e r  P.: L ’Excursion A I du X IIe Congrès géolog. 

in ternat.: La région appalachienne du Canada. C. R. Séanc. 
Ac. Scienc. t. 157. pg. 621. 1913.

3) B e r t r a n d  M.: La chaîne des Alpes et la formation du
continent Europ. Bull. Soc. géol. Franc. 3 ser. t. XV. pg. 423 
bis 447. 1877.



arm orikanische G ebirge in F rankreich  und England als je tz t 
durch den Atlantischen Ozean getrennte Teile eines früheren, 
gew altigenG ebirgsbogens angesprochen hatte, g laubt T e r m i e r ,  
die devonische K ette von Canada an das kaledonische G ebirge 
anschliessen zu müssen. U nter diesem Namen hatte S u e s s 1) 
die m ächtigen G ebirgszüge vereinigt, die in Nordschottland 
und Skandinavien am Ende der Silurzeit aufgefaltet wurden. 
T e r m i e r 1 2) sagt: „La chaine devonienne du Canada est une 
chaine calédonienne ta rd ive“. Er will dam it sagen, daß der 
canadische Gebirgszug* gegenüber der eigentlichen kaledonischen 
G ebirgsbildung erst etwas später in die Erscheinung tritt. Die 
Ansicht von M a r c e l  B e r t r a n d  kann T e r m i e r  also nicht 
teilen. E r erkennt zw ar auch die stratigraphischen A nalogien 
zwischen dem K arbon Englands und N ordfrankreichs und Neu
schottlands an, aber nach ihm gibt es keine direkte V erbindung 
zwischen den Appalachen und der karbonischen K ette in Europa.

Es erhebt sich die Frage, ob die Gründe, die der Beweis
führung T e r m i e r s  zu G runde liegen, so stichhaltig sind, daß 
man die canadischen G ebirge von den übrigen am erikanischen 
Appalachen sondern muss. Falls die Annahme T e r m i e r s  zu
trifft, so muß m an erwarten, daß man eine scharfe Grenze 
zwischen beiden G ebirgselem enten findet. Oder liegen etwa 
andere Ursachen dem abw eichenden Verhalten des canadischen 
Teiles zugrunde und bilden beide G ebirgszüge doch eine Ein
heit, die man mit dem karbonischen Gebirge Europas zusammen- 
schliessen kann?

Zur B eantw ortung dieser F rage m ag ein ku rzer Ü ber
blick über den A ufbau der am erikanischen Appalachen ge
geben werden. Es sollen hier jedoch nu r die w ichtigsten G rund
züge des Baues in Betracht gezogen werden, so weit sie zur 
B eurteilung der gestellten F rage dienen können. Eine gu te 
Zusam menfassung ist erst kürzlich von B l a c k w e l d e r 3) in dem 
H andbuch für regionale Geologie gegeben worden.

Man weiß heute, daß auch das A ppalachengebirge der 
V ereinigten S taaten, ebenso wie die meisten anderen Gebirge 
nicht einer einm aligen F altung  ihre Entstehung verdankt, 
sondern daß das ganze appalachische System durch eine Reihe 
verschiedener Faltungsphasen zusamm engeschweißt ist, die 
sich nicht auf die K arbonzeit allein beschränken, sondern z. T.

1) S u e s s  E.: Antlitz der Erde II. pg\ 100.
2) T e r m i e r  P. 1. c.
3) B l a c k w e l d e r  E.: U nited States of North America. 

H andbuch d. regional. Geolog. VIII. 2. Abt. 1912.



schon vorher ihre H auptw irkung entfaltet haben. Das W esent
liche in dem ganzen, aus m ehreren Zonen zusam m engesetzten 
Gebirge ist aber die Tatsache, daß die H auptbew egungen, so 
weit sie aus horizontal w irkendem D ruck hervorgehen, mit dem 
A usgang des Paläozoikum s ihr Ende erreicht haben. Triadische 
Sandsteine und E ruptivgesteinsdecken liegen d iskordant über 
dem gefalteten Appalachenrum pf in großen, durch spätere Ver
w erfungen eingesenkten Gräben.

Man unterscheidet in dem ganzen G ebirgsland östlich 
der großen Ebenen und N iederungen des MississippisystemsUbis 
zum A tlantischen Ozean zwei große Zonen. D urch ähnliche 
Sedimentfolge und langsam  ausklingende Falten m it der paläo
zoischen Tafel des Vorlandes verbunden, erscheinen von^West 
nach Ost zunächst die lang hinstreichenden K etten der A l l e -  
g h a n i e s .  In ihnen folgt die ganze paläozoische Serie vom 
Kambrium bis zum oberen Karbon aufeinander und  füllUeine 
große, von un tergeordneten  N iveauschwankungen allerdings 
nicht verschont gebliebene Geosynklinale aus. Scharfe Diskor
danzen, die durch grössere orogenetische Bew egungen hervor
gerufen werden, fehlen vollständig. Erst gegen Ende des K ar
bons oder sogar im Perm  setzt die große orogenetische Periode 
ein, die aus dem tiefen Sedim enttrog gegen NW drängende Falten 
herauspresst, die durch die klassischen U ntersuchungen von R o 
g e r s  und anderen1) bekannt gew orden sind. Es sind Faltungen 
von der In tensität des Schweizer Jura, eine Faltung, in die hier 
nu r die noch nicht bew egten paläozoischen Sedimente ein
bezogen wurden, n icht aber ihre Unterlage, die alten archäischen 
und algonkischen Gesteinsmassen. Ähnlich wie im Ju ra  scheinen 
auch hier A bscherungsVorgänge die Sedimenthülle von der 
Basis abgehoben zu haben, oder es hat w enigstens die Gebirgs- 
faltung "nicht die tiefsten Schichtkomplexe in M itleidenschaft 
gezogen. D em entsprechend fehlen auch größere Massen in- 
trusiver Gesteine, wie solche in der gegen Osten folgenden, 
tektonisch viel schärfer und tiefgehender beeinflußten Zone 
auf treten.

In  dieser zweiten Zone, dem P i e d m o n t  P l a t e a u ,  
herrschen neben sehr alten, wahrscheinlich archäischen oder 
algonkischen Gneißen und kristallinen Schiefern altpaläozoische, 
cambrische und untersilurische Schichten, die jedoch besonders 
im SW stark  m etam orphosiert sind. Es hält daher schwer, in 
diesen kom pliziert gebauten  Gebieten die Grenze der vei-

1) B a i l e y  W i l l i s :  The Mechanics of the Appalach. 
S tructure. U. S. geol. Surv. Ann. Rep. XIII, 2. 1893.

Sit^ungsber. der niederrhein. G esellschaft in  Bonn. 1914. A 2



schiedenen Form ationen mit Sicherheit zu ziehen und auch die 
Zugehörigkeit der stark  veränderten  Schichten zu einer be
stimmten Form ation sicher zu stellen. Sollen doch in den als 
Ocoee bezeichneten Schiefern, die meist als Cambrium und 
U ntersilur gedeutet werden, auch karbonische Pflanzen ge
funden se in 1).

Diese Funde karbonischer Fossilien in m etam orphen 
Schiefern zeigen an, daß die karbonische Faltung, die die lang 
hinstreichende Kette der Alleghanies aufvichtete, auch im P ied
mont-Plateau von erheblicher B edeutung und S tärke gewesen 
sein muß. In  der F ortsetzung des Piedm ont-Plateau gegen Norden 
finden sich ja  stark  gefaltete, flötzführende Karbonschichten 
von großer M ächtigkeit in ältere Schichten eingesenkt. Zu 
dem gleichen Schluß führt auch der Umstand, daß eine scharfe 
T rennung  zwischen Piedm ont P la teau  und Alleghanies tektonisch 
nicht möglich ist, vielmehr beide Komplexe durch die gem ein
same Bewegung zu einer Einheit verschmolzen sind. Trotzdem  
aber wird schon durch die Tatsache, daß die außerordentlich 
m ächtigen Sedimente des K arbons zum größten Teil aus den 
A btragungsprodukten eines im Osten gelegenen Gebirges be
stehen, die Gewißheit erbracht, daß in der östlichen Zone schon 
vorher starke G ebirgsbewegungen stattgefunden haben müssen. 
Die wichtigste dieser G ebirgsbildungen hat man als t a k o n i s c h e  
Phase bezeichnet. Sie ist in die Mitte der Silurformation zu 
versetzen.

Die beiden eben besprochenen großen Einheiten ziehen 
aus den südöstlichen S taaten  gegen Nordosten bis etwa zu 
einer Linie zwischen der M ündung des Hudson Flusses und dem 
Südende des von den Adirondack Mountains gebildeten Vor
sprung  des laurentischen Schildes.

Mit der A nnäherung an diesen aus alten Gesteinen be
stehenden Sporn heben sich die Falten der Alleghanies all
mählich aus. W ie man deutlich au f der neuen Ü bersich tskarte1 2) 
sieht, kann hier von einer durch den Laurentischen Schild h e r
vorgerufenen „erzw ungenen“ Virgation nicht die Rede sein, die 
S u e s s 3) annehm en will. In der sehr verschm älerten Zone 
zwischen den A dirondacks und dem Meere bleibt nur P latz für 
langhinstreichende Faltenzüge, die in Zusam m ensetzung und 
S truk tur die Fortsetzung  des Piedm ont P lateau  gegen NO bilden

1) S m i t h  E. A.: Carboniferous Fossils in the Ocoee slates 
in Alabama-Science N. S. vol. 18. 1903.

2) Geological Map of North America compiled by B a i l e y  
W i l l i s  in U. S. geol. Surv. P r o f .  P a p e r  71. 1912.

3) S u e s s  E.: Das Antlitz der Erde III, 2, pg. 74.



und die sich von hier aus w eiter in die N euengland-Staaten 
verfolgen lassen. Ein sehr interessantes Profil aus diesem 
kom plizierten Gebiete haben kürzlich C u s h i n g  und R u e -  
d e m a n n 1) veröffentlicht. Es schneidet den Ostabfall der 
Adirondacks in der Gegend von Saratoga Springs nördlich von 
Albany und setzt über die Grenze der Faltenzone tief in diese 
hinein. Die kam brischen und untersilurischen Schichten, die 
den kristallinen Kern der Adirondacks in flacher L agerung  be
decken, sind durch m ehrere NNO streichende Brüche gegen 0  
treppenartig  abgesenkt. Gegen sie stossen von 0  m ächtige 
Ü berschiebungen, die neben anderen Gesteinen gleichfalls auch 
kam brische und silurische Schichten enthalten. Diese sind 
jedoch in einer ganz anderen Fazies entwickelt als die flach
lagernden Schichten gleichen Alters im W esten, und außerdem  
sind sie von einer außerordentlich intensiven F altung  ergriffen, 

'zerquetsch t und verändert, so daß die Annahme der beiden Au
toren völlig berechtig t erscheint, hier außerordentlich große und 
weitreichende V erfrachtungen oder D eckenschübe anzunehm en.

Bei aufm erksam er B etrachtung und Vergleich kann man 
nicht übersehen, daß im Prinzip dieses Profil von S aratoga 
Springs den gleichen C harakter träg t wie der früher aus der Um
gebung von Quebec geschilderte Schnitt durch die Randzone der 
canadischen Kette. In der T at läßt sich diese Zone, die von 
Gaspe bis Quebec den Lorenzstrom  begleitet, ununterbrochen von 
hier am Champlainsee vorbei bis S aratoga Springs verfolgen.

Es w urde oben ausgeführt, daß die Tektonik bei Quebec 
vielleicht schon im Silur, sicher aber entsprechend den übrigen 
Faltungen im canadischen Teil spätestens im Oberdevon ein
gesetzt haben muß, und man wird daher annehm en müssen, daß 
auch die Ü berschiebungen von Saratoga Springs ein ähnliches 
A lter besitzen. R u e d e m a n n  möchte die F altung  jedoch hier 
in die K arbonzeit versetzen, da im weiteren Streichen gegen 
SW auch devonische Schichten von dieser Tektonik beeinflußt 
sind. Die Tatsache, daß im gleichen Querprofil weiter im Osten 
die stark gefalteten und auch von G ranitintrusionen durch
setzten Kohlenfelder von Rhode Island und von Massachusetts 
geschnitten werden, beweist, daß ebenso wie im Piedmont- 
P lateau auch in den N euengland-Staaten allerdings auch der 
karbonische Anteil der Tektonik als nicht gering  v eran 
schlagt w erden muß. Aber es ist auffällig, daß im ganzen 
Gebiet von Quebec bis nach Saratoga Springs hin jüngere

1) C u s h i n g  H. P. and R u e d e m a n n  R.: Geology of 
Saratoga Springs and vicinity. New York St. Mus. Bull. 169. 1914.



Schichten als Silur sich an der T ektonik  nicht beteiligen und 
auch in dem von den Ü berschiebungen überw ältig ten  Vorlande 
fehlen. Außerdem darf nicht übersehen werden, daß die g e
nannten Kohlenbecken am A tlantischen Ozean eine durchaus 
limmische Schichtfolge enthalten im G egensatz zum K arbon 
der Alleghanies. Sie ähneln darin  dem S aarb rücker Becken 
M itteldeutschlands und werden eine ähnliche E ntstehung  als 
Ausfüllung eines großen G rabens in einem älteren Gebirgs- 
lande haben. Auch aus diesem G runde muß die F altung  z. T. 
sicher älter sein als das Karbon. Im übrigen  schreiben die 
Forscher, die sich mit der verw ickelten und stark  m etam orphen 
Schichtfolge der N eu-England-Staaten beschäftigt haben, einen 
erheblichen Teil'der Tektonik dieser Region ebenfalls der älteren 
takonischen G ebirgsbildung z u 1).

Jedenfalls kann es dem objektiven Beobachter nicht 
verborgen bleiben, daß der U nterschied zwischen den P ro 
filen von Quebec und  Saratoga Springs n u r darin  gelegen 
ist, daß in den inneren östlichen G ebirgszonen im Norden das 
Karbon g ar n icht oder nur schwach gefaltet ist, w ährend in 
M assachusetts das K arbon stark  gefaltet und sogar von 
granitischen Intrusionen durchsetzt ist. Von einer scharfen 
T rennung zwischen den canadischen G ebirgszügen und dem 
Nordteil des A ppalachengebirges kann also keine Rede sein, 
und auch die geologische Ü bersichtskarte zeigt, daß sämtliche 
Zonen, die wir in C anada antreffen, sich nach Süden hin u n 
gestört verfolgen lassen. W enn man überhaupt eine T rennung  
im A ppalachengebiet vornehm en wollte, so ist das eigentlich 
nur au f der Linie New York-Adirondacks möglich, von der aus 
südlich sich vor das Piedm ont-Plateau, das die F ortsetzung des 
Gebirges der N euengland-Staaten darstellt, die Falten der A lleg
hanies vorlegen, die dem nördlichen Teil völlig fehlen.

W enn es aus diesem G runde nicht angebrach t erscheint, 
die canadischen Appalachen im Sinne T e r m i e r s  abzutrennen, 
so muß man doch nach den G ründen suchen, au f denen die 
Ausnahm estellung des canadischen Teiles basiert. Zwei E r
scheinungen stehen mit diesem Verhalten in innigem Zusammen
hang. Schon die Bogenform des Gebirges, das sich durchaus 
der Gestalt des canadischen Schildes anschmiegt, weist darauf 
hin, daß dieser von großer Bedeutung für den Verlauf und die 
Ausbildung der Falten ist, die sich in der Appalachensynklinale 
w ährend der paläozoischen Zeit abspielen. Es ist kein Zufall, 
daß die T rennungslinie, wenn man eine solche im A ppalachen

1) B l a c k w e l d e r  1. c. pg. 89.



bogen überhaupt ziehen will, gerade dorthin zu legen ist, wo 
der Südsporn des Schildes in den Adirondacks sein Ende e r
reicht. Von hier bis zur Gasp6-Halbinsel kommt die jü n g e re  
G ebirgsbildung nur noch schwach zum Ausdruck. Schon die 
älteren Falten sind gegen die starre Masse des canadischen 
Schildes gebrandet und diesem eng angepreßt worden. W eitere 
F altungen konnten hier keine besonderen W irkungen m ehr 
auslösen. Man könnte dem allerdings entgegenhalten, daß 
doch das P iedm ont-Plateau, das gleichfalls in den früheren 
Phasen schon einer erheblichen Zusam m enpressung unterlag , 
in der K arbonzeit nochmals heftig gefaltet wurde, wie die 
veränderten Schiefer mit karbonischen Pflanzen beweisen. Man 
wird daher fragen, weshalb sich dieser Teil anders verhielt als 
die alten Ketten des Nordens.

H ierfür wird die zweite Beobachtung eine E rk lärung  
geben. Die karbonische F altung  hat nu r dort gew irkt, wo 
auch während des jüngeren  Paläozoikum s erhebliche Sedim ente 
angehäuft wurden. Das ist nam entlich der Fall in den Syn
klinalen der Alleghanies. Dort konnte die karbonische F altung  
m ächtige, neu gebildete, bisher tektonisch noch nicht beein
flußte Schichten ergreifen und mit einer gegen W esten all
mählich ausklingenden S tärke auffalten. Daß die F altung  
im Gegensatz zu den nördlichen Teilen auch im Piedmont- 
P lateau  noch erheblich gew irkt hat, hat seinen G rund darin, daß 
die B ew egung hier nicht durch starren  W iderstand alter Massen 
gehemmt wurde, sondern daß die Gesteine dieser Region gegen 
ein nachgiebiges Vorland, die noch nicht gefalteten Sedimente 
der Alleghanies, gepreßt worden sind. W enn die Kohlenfelder 
von Massachusetts noch stark gefaltet wurden, so ist das darauf 
zurückzuführen, daß sich die heftige Bew egung des Piedmont- 
P lateaus bei der jüngeren  F altung  im Streichen erst allmählich 
verringerte . Man beobachtet ja  auch ein langsam es Abschwächen 
der Metamorphose gegen NO» Im canadischen Teil hat die 
karbonische Faltung gleichfalls nur dort w irken können, wo in 
der K arbonzeit noch erheblich m ächtige Sedimente in neu 
entstandenen Senkungsgebieten abgesetzt w urden; daher die 
schwache, wenn auch deutliche F altung  in Neuschottland und 
im Süden Neubraunschweigs im G egensatz zu der flachen 
L agerung  des wenig m ächtigen, jüngeren Paläozoikum s in der 
Nähe des canadischen Schildes, wo sich große Senkungsfelder zur 
Aufnahme neuer Sedimente nicht mehr bildeten.

Man wird nicht fehl gehen, wenn m an das abweichende 
Verhalten des nördlichen Teiles der Appalachen, insbesondere 
des canadischen Teiles, auf diese beiden Ursachen zu rück



führt, und man erkennt, daß es G ründe lokaler N atur gegen 
über den F altungsvorgängen im ganzen A ppalachengebiet 
waren, die diese A usnahm estellung hervorgerufen haben.

Die von T e r m i e r  geäußerte Ansicht muß also durchaus 
eine Ablehnung erfahren. Das wird auch k lar werden, wenn 
man sich vergegenw ärtig t, worin eigentlich der wesentliche 
Unterschied zwischen den Begriffen caledonischer und altai- 
discher (karbonischer) G ebirgsbildung in E uropa gesucht werden 
muß. Das Charakteristische der Caledoniden besteht einmal 
im Erlöschen aktiver T ektonik am Ende der Silurzeit und  ferner 
in dem Umstand, daß seit dieser Zeit die Zone dem Bereich 
der Sedim entierung in Geosynklinalen entzogen worden ist. 
Die Altaiden oder die karbonischen G ebirge M itteleuropas 
zeigen den Abschluß ak tiver F altung  am Ende des Karbons. 
Doch ist damit nicht gesagt, daß überall in diesem karbonischen 
G ebirge eine intensive F altung  allein im K arbon sich vollzogen 
hat. Vielmehr wissen wir, daß auch die Auffaltung der Altaiden 
durch m ehrere Bewegungsphasen erfolgt ist, von denen zwei 
in die K arbonzeit fallen, denen wahrscheinlich aber geringere 
in früherer Zeit vorangegangen  sind. Gelegentlich sehen wir 
ja  auch solche alten Stücke in karbonischen Gebieten auf
tauchen. Ein gutes Beispiel dafür ist das kambro-silurische 
Massiv des Hohen Venn, dessen K örper hauptsächlich in der 
Silurzeit seine S truk tu r aufgepräg t wurde. N iemand wird aus 
diesem Grunde aber sagen, daß deshalb das ganze Gebirgs- 
stück der A rdennen ein kaledonischer Zweig sei. N i c h t  d i e  
Z e i t  d e r  F a l t u n g  a l l e i n  b e s t i m m t  d i e  Z u t e i l u n g  e i n e s  
G e b i r g e s  z u  e i n e r  d e r  g r o ß e n  E i n h e i t e n ,  s o n d e r n  es  
i s t  h i e r f ü r  v i e l m e h r  d e r  Z e i t p u n k t  de s  e n d g ü l t i g e n  
S c h l u s s e s  d e r  g r o ß e n  B e w e g u n g e n  u n d  d e r  B e e n d i 
g u n g  d e r  A n h ä u f u n g  m ä c h t i g e r  S e d i m e n t e  i n  G e o 
s y n k l i n a l e n  v o n  e n t s c h e i d e n d e r  B e d e u t u n g .

Vergleichen wir un ter diesen G esichtspunkten das kar- 
bonische G ebirge Europas (Altaiden) mit den Appalachen, so 
wird man unbedenklich beide einer 'gleichen Einheit zuteilen. 
Im einzelnen £ finden sich ja  m annigfaltige Unterschiede in 
A ufbau und^Struktur. In  den großen Zügen aber, in Ähnlich
keit der Sedimentfolgen, in dem endgültigen Abschluß der 
wiederholten F altungen^w ährend des Paläozoikum s am Ende 
dieses Zeitalters, liegen die Merkmale, [die beide Gebirge über 
die große Trennungsfläche [des Atlantischen Ozeans hinweg 
m iteinander verbinden.
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